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Der Duft von
Regenwetter

S chönes Wetter duftet
nach Sonnencreme und
Grillrauch, aber

schlechtes Wetter? Für mich
verströmt es einen penetran-
ten Geruch nach künstlicher
Vanille.

Diese Gedankenverbin-
dung knüpfte ich in Schüler-
tagen, als ich mit dem Feri-
enjob in einer kleinen Fabrik
daheim in Bielefeld mein Ta-
schengeld aufbesserte.
„Schnupper mal – Vanille! Es
fängt bald an zu regnen“, be-
grüßten mich erfahrene Kol-
legen oft morgens am Tor.

Schlechtes Wetter zieht
meistens mit dem Westwind
und westlich „unserer“ Fir-
ma standen die großen Pro-
duktionshallen für Dr. Oet-
ker-Puddingpulver. Nichts
geht dort ohne Vanillin.

Und nichts deutet derzeit
auf schlechtes Wetter hin.
Die Sonne brennt. Wie also
muss ich es verstehen, dass
seit Tagen intensives Vanille-
Aroma schwer in der Luft un-
seres stillen Redaktions-Ört-
chens hängt?

Der aktuell heiße Mai lässt
laut Meteorologen immerhin
die Möglichkeit von – lokal
sehr eng begrenzten – Gewit-
tern offen. Folgerichtig er-
kundigte ich mich leicht
beunruhigt bei meinem Vor-
gesetzten, doch er versicher-
te: Mir drohe kein Donner-
wetter. So stehe ich vor ei-
nem unlösbaren Rätsel, da
jegliche Suche in dem über-
sichtlichen Sanitärraum
nach etwaigen, neuen WC-
Steinen oder Ikea-Duftker-
zen ergebnislos verlief.

Wie auch immer; Sicher-
heit geht vor. Bis auf Weite-
res nehme ich meinen
Schirm mit zur Toilette.

WIR GRATULIEREN

Zum Geburtstag am 30. Mai
Bad Wildungen:
Rudolf Wettstein, 80 Jahre;
Werner Schrauf, 70 Jahre
Marienhagen:
Hildegard Heimann, 80 Jahre
Mengeringhausen:
Friedrich Schüßler, 80 Jahre
Volkmarsen:

Ursula Maue, 70 Jahre

Städte und Gemeinden teilen
uns die Ehrentage nur noch
eingeschränkt mit (Geburtsta-
ge zum 70., 75., 80. Lebensjahr
usw. und Ehejubiläen ab gol-
dener Hochzeit). Falls Ehrenta-
ge darüber hinaus veröffent-
licht werden sollen, können
sich Angehörige oder Jubilare
an die WLZ wenden, erreich-
bar unter Tel. 05631/560150.

DORFITTER. Etwa 45 Minuten
geschlossen waren am Sonn-
tagabend die Schranken des
Bahnübergangs auf der B 252
am Ortsrand von Dorfitter.
Das bestätigte die Polizei.
Grund war ein defekter Zug,
der die Signalanlage ausgelöst
hatte und dann liegen blieb.

Mehrere Anrufe gingen am
Abend bei der Korbacher Poli-
zei ein. Ein Anrufer teilte ge-
gen 19.25 Uhr mit, dass die
Schranken des Bahnübergangs
zwischen Dorf- und Thalitter
am Abzweig nach Obernburg
bereits seit etwa 19 Uhr ge-
schlossen seien und die rote
Signalanlage blinke. Einige
Verkehrsteilnehmer hätten die
Halbschranken umfahren und
die roten Lichter ignoriert, be-
richtete der Anrufer.

Die Recherchen der Polizei
ergaben, dass ein Zug der Kur-
hessenbahn im Streckenab-
schnitt zwischen Thalitter
und Dorfitter durch einen
technischen Defekt liegen ge-
blieben war.

Dauerrot angezeigt

Die roten Lichter blinkten,
die Schranken schlossen sich,
ohne dass jedoch der Zug den
Übergang noch erreichte. Den
Verkehrsteilnehmern auf der
Bundesstraße und auf der von
Obernburg kommenden Kreis-
straße 25 zeigte sich daher
über einen längeren Zeitraum
Dauerrot. Der Zug sei schließ-
lich weggezogen oder wieder
fahrbereit gemacht worden,
hieß es, sodass der Bahnüber-
gang wieder frei war. (112-ma-
gazin.de)

Bei Dorfitter:
Schranken 45
Minuten unten

bringen. Die erste Kantate aus
dem Weihnachtsoratorium
wird am ersten Weihnachts-
tag in der Kirche zu Willingen

DIEMELSEE-ADORF. Mit
Bachs Weihnachtsoratorium
haben sich die Bezirkskanto-
ren Jutta Kneule und Jan Knob-
be ein gewaltiges Stück Musik-
geschichte vorgenommen. Im
Juni beginnen die Proben mit
den Sängern der Kreiskantorei
und des Willinger Kammer-
chores.

Alle sechs Teile des großen
Werkes werden aufgeführt.
Sechs Auftrittsorte im Kir-
chenkreis Twiste-Eisenberg
warten auf die rund siebzig
Mitwirkenden. „Ab September
wird intensiv geprobt“, erklär-
ten Jan Knobbe und Jutta
Kneule beim Ortstermin an
der romanischen Kirche in
Adorf, wo eines der Konzerte
stattfinden wird.

Dank für Unterstützung

Dankbar sind die Bezirks-
kantoren für die Unterstüt-
zung der Waldecker Bank. De-
ren Spende in Höhe von 2000
Euro trägt dazu bei, das Pro-
jekt zu ermöglichen. Ein we-
nig Geduld müssen Musik-
freunde aus dem gesamten
Kirchenkreis indes noch mit-

Sechs Konzerte an sechs Orten
Waldecker Bank unterstützt das Projekt „Weihnachtsoratorium“ des Kirchenkreises

erklingen. Nach weiteren Sta-
tionen in Kirchen in Volkmar-
sen, Bad Arolsen, Adorf und
Korbach findet schließlich das

große Abschlusskonzert am 7.
Januar 2018 in der St.-Georg-
Kirche in Mengeringhausen
statt. (sim)

Weihnachtsoratorium in sechs Kirchen: Die Waldecker Bank unterstützt das Projekt des Kirchenkrei-
ses Twiste-Eisenberg, bei dem die sechs Teile des großen Bach-Werkes an unterschiedlichen Orten
aufgeführt werden sollen. Das Bild zeigt (von links) die Bezirkskantoren Jan Knobbe und Jutta Kneule
mit Christian Behle, Regionalmarktleiter der Waldecker Bank, vor der Adorfer Kirche. Foto: Simshäuser

! Bei dem Unternehmen han-
delt es sich um eine größe-

re Firma aus dem verarbeiten-
den Gewerbe, die an mehre-
ren Standorten vertreten ist.
Um welches Unternehmen es
sich handelt, möchte die Stadt
bei dem derzeit schwebenden
Verfahren nicht sagen, um die
Gewerbeansiedlung nicht wei-
ter zu gefährden. Denn Hül-
senbeck geht davon aus, dass
die Firma Geduld hat und mit
der Investition in Marsberg
wartet, bis die Ausgrabungen
beendet sind. „Wir haben mit
der Geschäftsführung für Mitte
Juni einen weiteren Gesprächs-
termin vereinbart“, sagt Hül-
senbeck. Er ist zuversichtlich,
dass die 40 000 Quadratmeter
dennoch an das Unternehmen
vermarktet werden kann.

Steht der Rat Marsberg hin-
ter der Entscheidung?

!  Ja, auch wenn die Grabun-
gen, die Stadt viel Geld kos-

ten. Mit rund einer halbe Mil-
lion Euro wird der Haushalt
belastet. Denn der Eigentümer
eines Grundstücks - in dieem
Fall Marsberg - kommt dafür
auf, wenn archäologische Fun-
de nicht im Boden verbleiben,
sondern gesichert werden
müssen. In nicht-öffentlicher
Sitzung entschied der Rat, am
Gewerbegebiet festzuhalten.
Das Gebiet mit der Nähe zur
Autobahn und der Möglichkeit
für einen Bahnanschluss sei
viel zu attraktiv, um es jetzt
aufzugeben, so Hülsenbeck.

erwähnten Wüstung Dorpede.
Direkt unter der Oberfläche
des Ackerbodens lagen
schließlich steinerne Gebäu-
defundamente der frühen
Neuzeit.

 Was bedeuten diese Funde
für die Zukunft des Gewer-

begebiets?

!  Die Stadt will am Gewerbe-
gebiet festhalten. „Vor ei-

ner Nutzung des Geländes als
Gewerbegebiet muss nun auf
jeden Fall eine weitere archäo-
logische Ausgrabung stattfin-
den“, sagt Baales. „Wir rechen
damit, dass das vier bis fünf
Monate dauert“, so Marsbergs
Bürgermeister Klaus Hülsen-
beck.

Was sagt der Investor
dazu?

te hinweg hatte die Diemel bei
Überschwemmungen immer
wieder lehmige Sediment-
schichten abgelagert. Dadurch
wurden ältere Siedlungsreste
nach und nach abgedeckt und
so vor Zerstörung geschützt.

In der untersten Besied-
lungsphase fanden die Ar-
chäologen unter anderem
Pfostengruben von Haus-
grundrissen. „Ein Fund von
besonderer Bedeutung, denn
diese Phase ist in der archäolo-
gischen Überlieferung des
westfälischen Berglandes bis-
her quasi unbekannt“, so Baa-
les. Etwas weiter oben traten
Spuren einer hochmittelalter-
lichen Siedlung aus dem 10.
bis 12. Jahrhundert zutage.
Vermutlich handelt es sich
hierbei um weitere Reste der
im 11. Jahrhundert erstmals

V O N B O R I S S C H O P P E R

MARSBERG. Im Marsberger
Gewerbegebiet Westheim II
wurden alte Siedlungsreste
entdeckt. Allerdings soll dort
auch ein neues Gewerbe ent-
stehen. Was bedeutet das nun
mit Blick auf die weiteren Pla-
nungen? Hier einige Fragen
und Antworten.

 Was wurde überhaupt ge-
funden?

! Vor 13 Jahren entdeckten
Archäologen des Land-

schaftsverbandes Westfalen-
Lippe (LWL) Teile der mittelal-
terlichen Siedlung Dorpede in
Westheim mit Kirchengrund-
riss und Bestattungen. Das
Areal der Wüstung wurde da-
raufhin von der Stadt unter
Denkmalschutz gestellt. Nun
fanden weitere archäologi-
sche Untersuchungen statt.
Wie in einer Schichttorte tra-
ten zwischen den Lehm-
schichten der Diemel Überres-
te der Besiedlungsphasen vom
4. bis zum 16. Jahrhundert
zum Vorschein – also von der
Römerzeit bis zur frühen Neu-
zeit.

 Weshalb ist das so bedeu-
tend?

! „Dass Siedlungsreste aus
der römischen Kaiserzeit in

dieser Region gefunden wer-
den, ist einzigartig“, sagt Prof.
Dr. Michael Baales, Leiter der
LWL-Archäologie für Westfa-
len in Olpe. Über Jahrhunder-

„Einzigartig in der Region“
Archäologie-Schatz in Marsberg gefunden – Planung für Unternehmen verzögert sich

Aus der Vogelperspektive: Dort, wo die Fahrzeuge stehen, befindet sich die Fundstelle. Eine Firma aus dem verarbeitenden Gewerbe
will an gleicher Stelle bauen.

Ausgrabungen: Archäologen tasten sich vorsichtig vor. Fotos: pr

VÖHL-DORFITTER. Im alten
Steinbruch bei Dorfitter ha-
ben Helfer des Technischen
Hilfswerks (THW) aus Korbach
einen Uhu-Jungvogel gerettet,
zwei weitere Tiere wurden tot
geborgen. Zuvor war in der
Nähe auch ein toter Altvogel
gefunden worden. THW-Zug-
führer Dirk Gernand hatte per
Drohne das Nest, das sich in
15 Meter Höhe in einer Fels-
wand befand, inspiziert und
die drei Jungvögel entdeckt.
Mit dem NABU wurde dann das
weitere Vorgehen besprochen.

Da kein Altvogel mehr da
war, beschlossen die Einsatz-
kräfte, die Jungtiere aus dem
Nest zu bergen und in eine
Aufzuchtstation zu verbrin-
gen. Die Höhenretter des THW
seilten sich von oben an der
Wand ab. Als sie sich dem Nest
näherten, erkannten sie, dass
nur noch ein Jungtier am Le-
ben war. Daraufhin wurden
alle drei Jungtiere aus dem
Nest geborgen und dem NABU
übergeben. Dieser brachte den
kleinen Uhu in die Greifvogel-
Aufzuchtstation und Ausge-
wöhnungsstation „Essenthoer
Mühle“ nach Marsberg.

Die Jungen und Mädchen
der Jugendgruppe erkundig-
ten sich am nächsten Tag nach
dem kleinen Uhu und sahen,
dass er in guten Händen ist.
Wenn alles gut wird, kann der
Uhu im Oktober wieder in die
Freiheit entlassen werden. (r)

THW rettet
Uhu-Jungtier
aus dem Nest

In Sicherheit: Dieser Uhu wur-
de vom THW gerettet. Foto: pr

KORBACH. Die Schützengilde
1377 Korbach startet am
Pfingstwochenende in die
neue Saison. Am Sonntag geht
es für die Mitglieder in Uni-
form zum Schützenfest nach
Goddelsheim (Treffen: 12 Uhr,
Gildehaus). Am Pfingstmontag
folgt die Teilnahme am Fes-
tumzug in Landau (11.30 Uhr,
Gildehaus). Der Vorstand hofft
auf rege Beteiligung. (r)

Gilde fährt nach
Goddelsheim
und Landau
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